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Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf meine Weg

machung vom 1. d. Mts. bringe ich zur
Kenntniß daß der Vrerlagsbuchhändler
Fr. Kortkampf in Charlottenburg die
Preiſe für die Lohnzahlungsbücher für minder-
jährige Arbeiter folgendermaßen feſtgeſetzt hat:
a) für männliche Arbeiter in blauem Umſchlag

b) weibliche grauem10 25 100 250 1000 Exempl.
0,50 1,00 3,50 7,00 25,00 M.

Die Geſchäftsbücher für Jmmobilien-
makler und Vermittelungsagenten hält der-
ſelbe in feſtem Halb Moleskin -Einband in
3 Stärken, paginirt, vorräthig, und zwar:

1 Buch ſtark zu M. 4,50

2 J e J v 7,503 9,00Merſeburg, den 8. Oktober 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Kontrol- Verſammlungen

im Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjährigen Herbſt Kontrolver-

ſammlungen werden und zwar nur auf diefem
Wege, beordert:

1. ſämmtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr I. Auf-

gebots diejenigen Mannſchaften des Jahr-
gangs 1888, welche in der Zeit vom 1. Aprilbis 30. September 1888 in den Dienſt ge-
treten ſind, die bei der Kavallerie als vier-
jährig freiwillig in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1890 in den Dienſt ge-
tretenen Mannſchaften, welche vier Jahre aktiv
gedient haben oder in ihrem vierten Dienſt-
jahre zur Dispoſition des Truppentheils
verriet ſind,

die zur Dispoſition der Erſatzbehördenentlaſſenen und die zur Dispoſition der
Truppentheile beurlaubten Mannſchaften,
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4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämmtliche
Halbinvaliden wie unter 1 und 2 aufgeführt.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen
Ortſchaften bei Vermeidung der geſetzlichen
Folgen unfehlbar wie folgt zu geſtellen:

Jm Kreiſe Merſeburg
in Beuchlitz am 1. November 9 Uhr Vor-

mittags im Gaſthofe,
in Dörſtewitz am 1.

Mittags im Gaſthofe,
in Lauchſtädt am 1. November 3 Uhr Nach-

mittags im Gaſthof zum Kronprinz,
in Schafſtädt am 2. November 81 Uhr

Vormittags im Rathskeller,
in Frankleben am 2. November 3 Uhr

Nachmittags im Erbis'ſchen Gaſthofe am
„Bahnhof,

in Merſeburg am Z. November 9 Uhr Vor-
mittags im Thüringer Hofe

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1893,
1894 und 1895, ſowie die unter 2 an-
geführten Mannſchaften des Stadtbezirks,

in Merſeburg am 3. November 11 Uhr
Vormittags im Thüringer Hofe

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1896,
1897, 1898, 1899 u. 1900 des Stadtbezirks,

in Merſeburg am 3. November 2 Uhr Nach
mittags im Thüringer Hofe

die Mannſchaften des Landbezirks,
in Schkeuditz am 5. November 9 Uhr

Vormittags im Gaſthof zur Sonne,
in Zöſchen am 5. November 21, Uhr Nach-mittags im Kietz'ſchen Gaſthofe,

in Kötzſchau am 6. November 9 UhrVormittags im Blume'ſchen Gaſthofe,

in Kleingoddula am 6. November 2 Uhr
Nachmittags im Gaſthofe,

in Lützen am 7. November 9 Uhr Vormit-
tags im Gaſthofe zum rothen Löwen,

in Großgörſchen am 7. November 2 Uhr
Nachmittags im Poppe'ſchen Gaſthofe.
Es wird noch beſonders darauf hin-

gewieſen, daß jeder Mann verpflichtet
iſt, ſeine Militärpapiere mit zur

November 12 Uhr

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Freitag, den 12. Oktober 1900. 140. Jahrgang.

Stelle zu bringen und zu der Kontrol-
verſammlung pünktlich zu erſcheinen
hat, zu welcher der betreffende Jahrgang
befohlen iſt. Die Jahresklaſſen, denen
die Leute angehören, ſind auf den
Militärpäſſen genau angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor den Kon-
trolverſammlungen
Kommando zur Sprache zu bringen.

Das Nichterſcheinen oder däs Er-
ſcheinen zu einer anderen als der
befohlenen Kontrolverſammlung hat
Arreſt zur Folge.

Orden und Ehrenzeichen ſind anzu
legen.

Weißenfels, den 8. Oktober 1900.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft,Oberſtleutnant z. D. und BezirksKommandeur.

Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvor-
ſteher erſuche ich, vorſtehende Bekanntmachung
noch beſonders zur Kenntniß der betreffenden
Mannſchaften bringen zu laſſen.

Merſeburg, den 10. Oktober 1900.
Der Königliche Landrath.

2801) Graf d'Haußonville.
Der Plan über die Errichtung oberirdiſcher

Telegraphenlinien in Dürrenberg u. Umgegend
liegt bei den Kaiſerlichen Poſtämtern in
Dürrenberg und Corbetha aus. (2813

Halle (Saale), 8. Oktober 1900.
Kaiſerl. Oberpoſt Direktion. Wehlack.

Perſonen-Verzeichniſſe,
Staatsſteuer-Liſten,

Staatsſteuer-Rollen
neu gedruckt nach dem im Steuer-Bureau des
Kgl. Landraths-Amts angefertigten Muſter
ſind vorräthig in der

Kreisblatt D ruckerei.

beim Bezirks-

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 11. Oktober.

Heute ſieht es einigermaßen friedlicher aus.
Die chineſiſche Regierung will die ſchuldigen
Prinzen und Großwürdenträger entſprechend
beſtrafen. So wird wenigſtens verkündet,
aber Zweifel tauchen dieſerhalb noch aller
wegen auf, und es wäre voreilig,, ſchon jetzt
Jukelhymnen anzuſtimmen. Die verbündeten
Truppen haben Paotingfu beſetzt und ſcheinen
Anſtalten zu treffen, weiter in's Jnnere vor-
zudringen.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
New-York, 10. Oktober. Eine Depeſche aus

Peking vom 7. d. Mts. meldet aus glaubwürdiger
chineſiſcher Quelle, die Kaiſerin- Wittwe ſei
in Taijuenfu ernſtlich erkrankt. Der Kaiſer
hatte in der letzten Zeit freie Hand in den Staats
geſchäften. Die zuſagende Beantwortung der deutſchen
Forderungen iſt durch Li-Hung-Tſchang übermittelt
worden. Danach ſollen Jinghien, Kangji und
Tſchaoſchutſchiao enthauptet, Prinz Tſchwang,
Herzog Tſailan und Prinz Jih zu lebensläng-
lichem Kerker verurtheilt und Prinz Tuan ver-
bannt werden nach den kaiſerlichen militäriſchen
Poſtſtraßßen an der ſibiriſchen Grenze als weitere
Strafe für die Unterſtützung, die er den Boxern
angedeihen ließ.

Berlin, 10. Oktober. Die formelle
engliſche Antwort auf die deutſche Note
iſt nunmehr hier eingetroffen und lautet, wie
wir dies bereits vorher angekündigt hatten,
in durchaus zuſtimmendem Sinne. Die
meiſten Geſandten der auswärtigen Mächte
in Peking ſind angewieſen auf Grund der
letzten deutſchen Cirkularnote vom 1. Oktober
ihre Maßnahmen zu treffen.

Peking, 10. Oktober. Abſchriften eines
Edikts, welches die Prinzen Kang-ji, Tſaitien
und Tſai-jung ihrer Titel und Würden ent-
kleidet, wurden den Mitgliedern des diplo-
matiſchen Korps zugeſtellt. Prinz Tuan
verliert ſeine Aemter und Penſion und wird
dem Miniſterium des kaiſerlichen Haushalts
zur Beſtrafung übergeben. Kang-ji und
Tſchaoſchutſchiac werden dem Cenſoramt über-

Die nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.)

(57. Fortſetzung und Schluß.)
Unterſtützt von der freundlichen Gutsherr-

ſchaft gelang es ihm bald, Frau Bendemann
davon zu überzeugen, daß er der einzig würdige
Nachfolger des unvergeßlichen Gotthold ſei
und zugleich dem Jungen ein zärtlicher Vater
ſein werde. Sie weinte dem Dahingegangenen
noch einige Thränen, zog dann ihre Trauer-
kleider aus und ſah nur der fröhlichen Hoch-
zeit entgegen, die ſchon am nächſten Sonn-

am Tage des Erntedankfeſtes, ſtattfinden
ſollte.

Nach dem Kaffee machte Egmont mit Richard
einen Spaziergang.

„Weißt Du“, fragte er, „daß der Forſt
Aſſeſſor Borges verurtheilt iſt?“

„Jä, zu fünf Jahren Zuchthaus und einem
Jahre Ehrverluſt. Jn England hätte man
ihn einfach aufgehängt. Auch Herr Achſel,
der Redakteur des „Unbeſtechlichen“, iſt wegen
Erpreſſung mit vier Jahren Zuchthaus zu
milde beſtraft. Es iſt Dir doch bekannt, daß
ſich auch aufgeklärt hat, wer damals dem
Finanzrath über die Brücke gefolgt iſt. Es
war der Forſtaſſeſſor ſelbſt, der dem Onkel
nachgegangen war und aus Beſtürzung über
die unſelige That deſſelben davon lief. Das
Verdienſt, dieſen Zuſammenhang aufgefunden
zu haben, gebührt dem Staatsanwalt, der
m doch ſeine erſehnte Carriere machen
wird.“

[J„JÜJÜ[ÜJ„ „C—Z

Als die Herren nach Hauſe zurückkehrten,
fand Egmont ein kleines Packet, das der Poſt
bote gebracht hatte. Es enthielt ein Buch mit
der Aufſchrift: „Das Kamerunland und
Kolonialpolitik des Deutſchen Reiches.“ Der
Verfaſſer war Fürſt Anton von Jwanowsky.
Jn einer Ecke des erſten Blattes las Egmont
in kleiner Schrift die Worte Den Freunden.“

Egmont verſtand die Abſicht des Verfaſſers,
zu beweiſen, daß er ſeine Leidenſchaft durch
ernſte Arbeit im Dienſte des Vaterlandes
beſiegt habe, und er konnte nun ohne Groll
des einſtigen Freundes gedenken.

Ein blauer Himmel war am Sonntag über
dem reizenden Thal, in welchem Heinzendorf
lag, aufgegangen. Still und feierlich lag die
Flur; es war, als ob ſie theilnehme in ihrem
ſchönſten Schmucke an dem Feſte, in welchem
die Menſchen für die Gaben des Himmels
dankten, und an dem Glücke der beiden,
welche durch des Geiſtlichen Wort heute für
immer mit einander verbunden waren. Am
Nachmittage herrſchte auf dem Gutshofe ein
fröhliches Leben und Treiben. Emmy hatte
es ſich nicht nehmen laſſen, die Hochzeit der
Freundin in ihrem Hauſe zu feiern, und alle
Arbeiter, die ſich zum Erntefeſte vereinigt
hatten, waren zugleich zur Hochzeit geladen.
Schon wurden unter der großen Kaſtanie, wo
der Tanzplatz hergerichtet war, Geigen und
Bäſſe geſtimmt, und nicht lange dauerte es,
ſo ſchwang ſich Jung und Alt im luſtigen
Tanze. Die Herrſchaft ſah mit den Gäſten
erfreut dem Vergnügen ihrer Arbeiter zu, bis

der Großknecht, wie es an dieſem Tage ſein

Recht war, die gnädige Frau zum Tanze
aufforderte. Nun war kein Halten mehr, und
im Augenblick wirbelten Miß Melanie und
Frau Bendemann, die nunmehr die Frau
Bergmann hieß, von kräftigen Armen um-
ſchlungen, im flotten Walzer. Es war eine
Fröhlichkeit, welche die bunte Luſt des Herzens
verrieth und doch nichts gemein hatte mit
den ſo häufigen wüſten Vergnügungen der
Bauern. Die Gegenwart der Herrſchaft ver-
edelte die Luſt, ohne ſie im Mindeſten zu
ſtören. Man ſah es dieſen geringen Leuten
an, daß ſie ſich unter den veränderten, günſtigen
Lebensbedingungen, bei Arbeit und Ruhe, bei
Mäßigkeit und zureichender Nahrung, unend-
lich glücklich fühlten, und daß ſie der Herrſchaft
ein dankbares Herz bewahrten. Nach ungefähr
einer halben Stunde fröhlicher Betheiligung
an dem Vergnügen zog Emmy den Gatten
zur Seite.

„Nun, mein Herz, wie gefällt Dir dieſes
Leben

„Jch fühle mich vollkommen glücklich“, ent-
gegnete Egmont. „Jahre lang glich ich dem
Schatzgräber, der ſeine Seele dem Böſen ver-
kauft, um ſich in den Beſitz verborgener
Schätze zu ſetzen. Jetzt weiß ich, daß es
keinen wahren Reichthum giebt, außer dem-
jenigen, welcher der Arbeit ſeinen Urſprung
verdankt, und keine Erholung, die nicht durch
voraufgegangene Mühen bedingt iſt. Und
deshalb, mein ſüßes Leben, ſoll die Parole
der Zukunft die unſers Altmeiſters Goethe ſein:
„Saure Arbeit, frohe Feſte!“

Ende.

Kleines Feuilleton.
Räthſelhafte Maſſendiebſtähle, die in zwei

Kaſernen der Spandauer Garniſon ausgeführt
worden ſind, haben in militäriſchen Kreiſen Spandaus
große Aufregung hervorgerufen. Die „Spandauer
Korreſpondenz“ berichtet darüber: Der erſte Vorfall
dieſer Art ereignete ſich kürzlich in der Kaſerne des
zweiten Bataillons des Gardefußartillerieregiments
an der Havel. Als die Unteroffiziere der fünften
Kompagnie ſich Morgens anzukleiden begannen,
fehlten aus den Taſchen ſämmtlicher Beinkleider die
Portemonnaies. Der Verdacht, ſie geſtohlen zu
haben, fiel auf die Wachmannſchaften, die ungehindert
auch Nachts in den Kaſernenſtuben verkehren dürfen.
Die in dieſer n eingeleitete Unterſuchung
förderte indeß nichts Belaſtendes zu Tage. Die
Unteroffiziere hatten den Verluſt ihrer Tags
vorher empfangenen Löhnung zu beklagen. Der
zweite Fall, der noch größeres Aufſehen verurſacht
hat, trug ſich in der Nacht zum 6. Oktober in der
großen Kaſerne des Gardegrenadierregiments Nr. 5
am Hamburger Bahnhof zu. Während ein Theil
des Regiments ſich bei der Uebung am Fort Hahne-
berg befand, war der andere Theil in der Kaſerne
zurückgeblieben jeden Augenblick gewärtig der
Alarmirung. Um 1 Uhr Nachts legten ſich Unter-
offiziere und Mannſchaften indeß doch zur
Ruhe nieder. Als eine Stunde ſpäter das
Alarmſignal zum Ausrücken ertönte, machten die
ſämmtlichen Unteroffiziere eines Bataillons die
Wahrnehmung, daß ihre Portemonnaies aus den
Taſchen fehlten. Die Portemonnaies wurden gleich
darauf leer auf den im Korridor geſtellten Gewehren
vorgefunden. Der Geſammtverlu der Unteroffizte ere beläuft ſich auf mehr als 400 Mk. Betreffs
der Thäterſchaft vermuthet man, daß der Spitzbubeſich nicht unter den aktiven Militärperſonen befindet,

ſondern, daß der Thäter ein Menſch iſt, der früher
einmal in Spandau Soldat war und ſowohl die
örtlichen Verhältniſſe der Kaſernen als auch das
Kaſernenleben genau kennt. Der Dieb hat ſich dann,
nachdem er ſich auf irgend eine Art eine Uniform
verſchaffte, Nachts zur Ausführung der Diebſtähle
in die Kaſernen einſchlichen.
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antwortet. Der Kaiſer legt Werth darauf,
zu betonen, daß er nicht zögerte, mit Mit-
gliedern ſeiner eigenen Familie, denen er
ſchlechte Führung der Staatsangelegenheiten
vorwirft, ſtreng zu verfahren.

London, 10. Oktober. Der „Morning-
Poſt“ wird aus Shanghai vom 8. d. M.
telegraphirt: Li-Hung-Tſchang hat dem
Kaiſer gerathen, nach Peking zurückzukehren,
indem er darauf hinwies, daß die Verbündeten
in der Lage ſeien, die Zufuhr von Vorräthen
nach Schenſi zu verhindern.

London, 10. Okt. Die Vizekönige
des Yaungtſe-Gebietes ſollen einer Meldung
hieſiger Blätter aus Shanghai zufolge, den
Hof nachdrücklich aufgefordert haben, nach
Peking zurückzukehren, und angekündigt haben,
daß ſie ſich anderenfalls gezwungen ſſähen,
ihre Entlaſſung zu geben.

London, 10. Oktober. Nach einem Tele-
gramm des „Standard“ aus Shanghai vom
8. d. M. iſt dort am Abend des Tages ein
Telegramm von dem Sekretär Li-Hung-
Tſchang's eingegangen, in dem es heißt, daß
eine Abtheilung europäiſcher. Truppen in
Paotingfu eingetroffen ſei.

Waſhington, 9. Oktober. General
Chaffee berichtet: Alle Amerikaner, außer
einer Schutzwache für die Geſandtſchaft,
werden China binnen 14 Tagen verlaſſen
haben. Die Amerikaner werden ſich an den
weiteren Operationen nicht betheiligen, es ſei
denn, daß ſie angegriffen werden. General
Gaſelee, der nach Peking zurückgekehrt iſt,
erklärt, die Engländer würden ihre zur Zeit
dort befindlichen Truppen während des Winters
dort behalken.

London, 10. Oktober. Die Engländer
werden in Peking überwintern. Man hat
nicht die Abſicht, noch mehr britiſche oder
indiſche Truppen nach dem Norden zu ſchicken,
bevor der Winter vorüber iſt, außer im
dringendſten. Nothfalle. Der Kaiſer Kuang-
ſü ſagt in einem Edikt vom 1. Oktober, er
werde nach Peking zurückkehren, ſowie die
Unterhandlungen eine günſtige Wendung ge-
nommen hätten. Die Vizekönige Liukunyvi,
Tſchangtſchitung und Li proteſtirten gegen die
Verlegung des Hofes nach Si-an-fu; ſie müſſe
die Unterhandlungen verzögern und feindliche
Schritte der Alliirten im Süden provoziren,
um der Provinz Schanſi die Nahrungszufuhr
abzuſchneiden. Von verſchiedenen Seiten wird
beſtätigt, daß die Chineſen die Truppen
konzentration im Norden, die ein Juni-Edikt
anordnete, eifrig fortſetzen.

Tientſin, 10. Oktober. Die Chineſen
konzentrirten ſich am Hwang-lu-Paß, durch
den die Straße nach Schanſi führt. Es
werden große Vorräthe an Getreide, Silber
und Waffen geſammelt; augenſcheinlich beſteht
die Abſicht, irgend welchen Verſuchen, den
kaiſerlichen Hof zu verfolgen, entgegenzu-
treten.

London, 10. Oktober. Nach einem
„Times“Telegramm aus Shanghai, 8. Okt.,
iſt dorthin die Nachricht gelangt, daß die ver-
bündeten Streitkräfte Paotingfu erreicht
hätten, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen.

Tientſin, 8. Oktober. Die Flaggen der
Verbündeten wehen auf den Forts von
Schan-hai-kwan. Das Kontingent von
NeuSüdwales rückt Dienſtag nach Peking
vor. Die Engländer halten die Eiſenbahn
Peking-Tientſin beſetzt.

Berlin, 10. Okt. Sämmtliche Mann-
ſchaften des Marine-Detachements in
Peking, vom Vizefeldwebel bis zum Gemeinen,
ſind durch Kabinetsordre vom 8. Oktober
wegen ihres heldenmüthigen Verhaltens,
während der Belagerung der Geſandtſchaft
mit dem Militär-Ehrenzeichen erſter Klaſſe
ausgezeichnet worden.

Kiel, 10. Okt. Der Gefreite Hummel,
der in Peking eine Schußwunde erhalten, iſt
ſpäter an der Verwundung geſtorben. Kanonier
Wodke, der an der Ruhr erkrankte, iſt an
Herzſchwäche geſtorben. Beide gehörten zur
Feldbatterie.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt von Hubertusſtock
nach Homburg v. d. H. abgereiſt und daſelbſt
heute Vormittag angekommen. Auch Prinz
Heinrich nebſt Gemahlin ſind in Homburg
eingetroffen.

Südafrika.London, 10. Oktober. Die „Times“
meldet aus Vredefort Road von geſtern: Die
Diviſion der Kolonialtruppen und die Truppen
von Oberſt Delisle hatten drei Tage lang
vom 5. Oktober bis zum 7. Oktober mit
Dewet zu kämpfen. Sie warfen die Buren
aus ihren Stellungen und zerſprengten das
Kommando, welches vollkommen demoraliſirt

Lauff verfaßten

die Flucht ergriff. Dewet hatte fünf Geſchütze
und etwa tauſend Mann zur Verſügung.
Die Gefechte fanden angeſichts der Berge vor
Vredefort ſtatt. Die britiſchen Verluſte ſind
ſehr unbedeutend.

Kaiſertage auf der Saalburg.
Homburg v. d. H., 10. Oktober.

Der Kaiſer traf heute Vormittag auf der
Saalburg ein. Sein Beſuch währte eine
Stunde. Der Monarch, in deſſen Gefolg-
ſchaft ſich nur Jntendant von Hülſen und
Flügeladjutant von Scholl befanden, nahm
die Reſtaurirungsarbeiten an der Bürg in
Augenſchein, beſichtigte den im Hintergrunde
des Prätoriums proviſoriſch errichteten
römiſchen Tempel, in deſſen Muſeum eine

Ausſtellung prähiſtöriſcher Funde des Prinzen
von Solms-Braunfels arrangirt war, und
ließsſich über die Einzelheiten der morgigen
Feier informiren.

Der Kaiſer gab ſeinem Bedauern Ausdruck,
daß Profeſſor Mommſen der Feier, die nach
dem ausdrücklichen kaiſerlichen Wunſch auch
eine Huldigung für den berühmten Gelehrten
werden ſollte, nicht beiwohnen könne; die von
Möinmſen verfaßte Grundſteinlegungsurkunde,
die in den Stein eingeſchloſſen wird, iſt auf
Anordnung des Monarchen auf eine Metall-
platte geſtochen worden. Die Hammerſchläge
werden außer den Fürſtlichkeiten gemäß kaiſer-
licher Beſtimmung nur die Miniſter von
Studt und von Poſadowski, der komman-
dirende General des VIII. Armeekorps von
Lindequiſt, ſowie der frühere Kultusminiſter
Oberpräſident von Zedlitz vornehmen. Die
heutige Generalprobe hat ein getreues Bild
der Feier, die ſich morgen auf der Saalburg
abſpielen wird, gegeben.

Auf den hohen Burgzinnen ſtehen römiſche
Soldaten, und römiſche Soldaten halten Wacht
den langen Weg bis zur porta decumana, an
deren Stirnſeite die Begrüßungs Jnſchrift
prangt: Et toga et arma te honestant.
imperator“. Auf den Wällen und Zinnen
ſtehen die Bläſer und laſſen aus langen
Trompeten den Ruf ertönen, welcher ver-
kündet, daß der Kaiſer nahe. Die Thore der
porta decumana öffnen ſich, und hinter der
Pforte dehnt ſich, geſchmückt mit römiſchen
Wahrzeichen, das Prätorium aus, die Stätte
der eigentlichen Feier. Aus dem Jnnern
dringen Fanfarenklänge und vereinen ſich mit
den ſchmetternden Rufen, die von Zinnen und
Wällen ertönen.

Edelleute gehen dem Kaiſer entgegen, den
der Präfekt mit einer lateiniſchen Anſprache
begrüßt. Und abermals ertönen Fanfaren.
Von der porta decumana ſchreitet der Herrſcher
durch die via triumphalis, deren hohe Säulen
genau nach den Funden auf der Saalburg
angefertigt wurden, zum Prätorium. Hunderte
von Sängern, die unſichtbar hinter den
Mauern des Caſtells aufgeſtellt ſind, jubeln
das von Profeſſor Schlar überaus effektvoll
komponirte Salve,. salve. imperator“ dem
Kaiſerpaar bei ſeinem Eintritt entgegen. Die
Fürſtlichkeiten und das Gefolge, Oberhof-
marſchall Graf Eulenburg, der Chef des
Civilkabinets von Lucanus, General- Adjutant
General von Pleſſen, Generalarzt von Leut-
hold, Geſandter von Tſchirſchky, Korvetten-
Kapitän Grumme u. ſ. w., die auch ſämmtlich
der heutigen Generalprobe beiwohnten, placiren
ſich vor dem römiſchen Tempel. Vor der
Thür des Tempels erſcheint der Legat, der
den Kaiſer mit dem folgenden, von Joſef

Prologbegrüßt:
„Ave, Cäſar!“ Sagenhaftes Raunen

Umſpielte ſonſt das todte Trümmerfeld;
Doch wie der Weckruf hallender Poſaunen
Dringt es von hier jetzt weithin durch die Welt.
Hier dehnte ſich die trutzigſte der Veſten,
Dem Krieg geſetzt, dem Friedenswerk geweiht;
Der Boden hier mit ſeinen Trümmerreſten
Er ſpricht in Zungen aus verklungner Zeit.

Hier funkelten die ſchlachtgewohnten Zeichen,
Die Grenzwacht ſtand auf hohem Felſenthron;
J einte ſich dem Rauſchen deutſcher Eichen

er Tubaruf der ſtolzen Legion.
Beim Tribunal, umkränzt von Lorbeerſchatten,
Hob ſich des Adlers königliche Macht,
Und bei ihm hielt, das Antlitz nach den Chatten,
Jm Rauhbhfell der Aquilifer die Wacht.

Hier, vom Caſtell aus, ſtreckte er die Klauen,
Er äugte ſcharf das Blachgefild entlang,
Wenn ungefüg aus den empörten Gauen
Des Chattenlands das Sturmbardiet erklang.
Von hier aus wallte über Forſt und Kämme
Des Brandaltares leichtgekräufte Spur;
Hier pfropften wir auf die Germanenſtämme

as Edelreis der römiſchen Kultur.
Vom Schwert bewacht das war ein friſch

Erſtarken!
Es trieb das Reis, von Saft und Kraft geſchwellt,

Und ſein Gekörn befruchtete die Mar.en
Vom Rhein zur Memel, von der Alp zum Belt.
Und wie es ſchattend ſeine Zweige ſtreckte
L über Zugſcar, Winkelmaß und Scheit

a brach ins Land, das Finſterniß bedeckte,
Das Morgenfrührorh einer neuen Zeit.
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Ein markig Volk wuchs auf in ſeinem Lichte
Von Haaren blond, von Augen blau und helle
Jedoch im Strom der eilenden Geſchichte
Sank unſre Macht und mit ihr das Caſtell.
Nun treibt ein neues Keimen auf der Erde t
Von fern herüber grüßt der alte Rhein
Der Kaiſer naht, und ſein gebietend: „Werde!“
Giebt Leben dem zerfallenen Geſtein.

Nun ſchlägt zum Himmel feierlich Geloder;
Das Kaiſerwort hat neu den Ort geweiht.
Es hebt, ſich rings aus Scherben, Schutt und Moder
Des Antoninus glanzumſtrahlte Zeit.
Die Ara flammt, Und hell beim Funkentanze
Trifft Schwertgeklirr und Schildſchlag unſer Ohr,
Und mächtig
Die Porta decumana ſich empor.

Froh ſpannt der Eichwald ſeine grünen Fahnen
Das Trutzcaſtell iſt blüthenfriſch umzweigt
Den Hammer hebe, Kaiſer der Germanen,
Daß unterm Prall das Caeſareum ſteigt.
Und hat der Hammer ſchaffensfroh geſchlagen,
Dann wird die Stunde zauberiſch belebt,
In der ſich wieder wie in alten TagenDer Adler beim e erhebt. l

m

Jn dieſem Bau giebſt Du der Welt ein Zeichen
Dein Wollen zieht auf flügelſtarker Spur.
Am Schwert die Fauſt, ein Schirmherr vhnegleichen;

„Biſt Du ein Mehrer ſchaffender Kultur.
Jetzt ſtehſt Du hier, das ſtolze Werk zu krönen;
Der Hammer harrt der kaiſerlichen Hand
Drum: „Ave, Caeſar!“ laß den Grundſtein tönen

Mit Gott für Ehre, Ruhm und Vaterland.
Nunmehr folgt die Ceremonie der Grund-

ſteinlegung, bei der Jntendant v. Hülſen die
Urkunden verlieſt, die Mommſenſche und eine
deutſche, die vom Gymnaſialdirektor Profeſſor
Schulz verfaßt und auf einer Papyrusrolle
niedergeſchrieben iſt. Die Abſingung der auf
der Saalburg aufgefundenen delphiſchen Ode,
die Profeſſor Schlar nach den vom Brüſſeler
Konſervatoriums Direktor Gaebert rekonſtru-
irten altrömiſchen Fragmenten komodnirt hat
folgen der Hauptceremonie und beſchließen
den offiziellen Theil der Feier.
ſind nur 160 Perſonen offiziell eingeladen,
in erſter Reihe die Mitglieder der Reichs

General Major von
Leczinski, Generalleutnant von Sarwey und
Limes Kommiſſion,

Profeſſor Langemeiſter Karlsruhe.
hin waren ſämmtliche Gymnaſial Direk-
toren der Provinz eingeladen und er-
ſchienen, von Gelehrten Generalmuſikdirektor
Schöhe und Geheimrath Kekuls, von den
Berliner Muſeen die Profeſſoren Hettner und
Schmidt, aus Gießen Regierungsrath Direktor
Wagner u. ſ. w. Hinter der porta decumana
iſt von der Reichspoſt ein cursus publicus
aufgeſtellt, ein Briefkaſten, der aus einem
auf dem Limes Caſtell Capersburg aufge-
fundenen Denkſtein der Veredarier der alt-
römiſchen Poſtreiter angefertigt wurde und
das ganz beſondere Jntereſſe des Kaiſers er-
regte. Die Feier, um die ſich neben Jnten-
dant von Hülſen Baurath Jacoby, Bürger-
meiſter Tettenborn und Kur Direktor von
Maltzahn ganz beſonders verdient gemacht
haben, beſteht u. a. aus muſikaliſchen Theilen, an
deren Ausführung ſich die Hamburger Ge-
ſangvereine, die Uſinger Seminarlehrer, die
Kapellen der Frankfurt-Bockenheimer Huſaren
des 80. und 81. Jnfanterie-Regimentes unter
Leitung Profeſſor Schlars und des Kur-
muſikdirektors Schulz betheiligen dürfte ſich
zu einem der eigenartigſten Schauſpiele ge
ſtalten. Allerdings iſt das Gelingen dieſer
intereſſanten Feier, deren ernſtes und würdiges
Motiv die Errichtung eines Reichslimes-
Muſeums bildet, vom Wetter abhängig.
Das ganze Programm entwickelt ſich unter
freiem Himmel. Leider regnet es jetzt in
Strömen. Hoffentlich ſtellt ſich morgen das
hiſtoriſche Kaiſerwetter ein. Alfred Holzbock
im „Berl. Lok.Anz.“).

Arbeiter- Verhältniſſe in der
Provinz Poſen.

Der Mangel an ländlichen Arbeitern hat
im Oſten der preußiſchen Monarchie, vor allem
in Poſen, neben den Schwierigkeiten, die er
der Land wirthſchaft bereitet, auch noch den
beſondern nationalen Nachtheil, daß die Land-
wirthfchaft in erheblichem Maße genöthigt iſt,
Landarbeiter aus ruſſiſch Polen und aus
Galizien heranzuziehen, deren periodiſche
Maſſen-Zuwanderung in den gemiſchtſprach-
lichen Gebieten auf Entwicklung und Kräfti-
gung des Deutſchthums nur ungünſtig ein
wirken kann.

Ueber die Urſachen des Arbeiter-Mangels
im Oſten enthält nun der Jahresbericht der
Landwirthſchafts-Kammer in Poſen intereſſante
Angaben. Darnach ſind im Jahre 1899 aus
Poſen 4738 Perſonen ausgewandert, um in
der Jnduſtrie und in den Bergwerken des
Weſtens dauernde Beſchäftigung zu finden.
Dieſer verhältnißmäßig kleinen Zahl ſteht die
gewaltige Ziffer von 38 590 Sachſengängern
gegenüber, die als ländliche Saiſon- Arbeiter
der öſtlichen HeimathProvinz entzogen wurden.
Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich, daß die weſt
liche Landwirthſchaft ungleich mehr als die
Induſtrie dem Oſten die ländlichen Arbeits

Ferner

chon ſtreckt über Wall und Schanze

Jm ganzen

kräfte entzieht. Die Poſener Jandwirthf chaft

Kammer bezeichnet als Hauptgrund dieſer
Maſſen- Abwanderung die maßloſe Agitation
gewinnſüchtiger Agenten und beſtreitet, daß
beſſere Löhn Verhältniſſe im Weſten auf die
Sachſengängerei belebend einwirken. Es mag
dahin geſtellt bleiben, ob die Anſicht der
Kammer über die Lohn- Verhältniſſe in ihrer
Verallgemeinerung völlig zutrifft, gegen eine
Schlußfolgerung aber, die ein rheiniſches

Centrumsblatt aus dem Berichte der Poſener
Landwirthſchaftskammerzieht, muß entſchieden
Einſpruch erhoben werden. Das Blatt befür-
wortet nämlich eine weitere Zulaſſung ruſſiſcher
und galiziſcher Landarbeiter, um dem länd-
lichen Arbeitermangel. abzuhelfen. Dabei ver-
wirft das Blatt die von der preußiſchen Re-
gierung in die Wege geleitete Seßhaftmachung

deutſcher ländlicher Arbeiter und Bauern im
Oſten, mit der durch die Rentenguts- Geſetz
gebung ein vielverſprechender Anfang gemacht
iſt, weil ſie mindeſtens ein halbes Jahrhundert
danere und viel Geld koſte.

Das iſt gar zu billige Weisheit!
Als ob ſich. derartige koloniſatoriſche Arbeiten
im Handumdrehen ohne Opfer über
haupt. ausführen I Die von dereRegierung eingeleitete Koloniſation wird frei
lich langſam vor ſich gehen, ſie allein aber
kann im Oſten wieder einen deutſchen,
kräftigen Bauernſtand ſchaffen und zugleich
die Seßhaftmachung ländlicher Arbeitskräfte
in die Wege leiten, an deren Mangel die
Landwirthſchaft und das nationale Jntereſſe
im Oſten leiden. Dem Vorſchlage des
rheiniſchen Centrumsblattes folgen, hieße
eine neue ſlaviſche Volkswelle über die
preußiſchen Grenzen leiten, dem Oſten
dauernd neue ſlaviſche Elemente zuführen
und die preußiſch-polniſche Bevölkerung
dauernd und in noch größerem Maße als
das ohnehin ſchon geſchieht, nach dem Weſten
drängen. Damit würden aber die nationalen
Rückſichten, die unſere Politik leiten müſſen,
ganz erheblich verletzt werden.

Freilich darf die Landwirthſchaft im
Oſten nicht ſolange hilflos gelaſſen werden,
bis ſie aus der inneren Koloniſation Nutzen
ziehen kann. Dieſer Forderung trägt die
preußiſche Regierung aber dadurch Rechnung,
daß ſie angeſichts des großen Mangels an
ländlichen Arbeitern im Oſten die Zulaſſüngs-
friſt für ausländiſche Arbeiter wiederholt ver
längert hat. Dieſe Zulaſſung darf aber
nicht derart gehandhabt werden, daß ſie eine
dauernde Seßhaftmachung der ausländiſchen
ſlaviſchen Elemente ermöglicht.

Cokales.
Merſeburg, den 11. Oktober 1900.

Lungenheilſtätte in Vogelſang. Jn
der Stollberg'ſchen Buchhandlung ſind augen-
blicklich Bilder der Lungenheilſtätte in Vogel-
ſang bei. Gommern ausgeſtellt. Dieſe von
dem Vaterl. Frauen-Verein der Provinz ins
Leben gerufene Anſtalt erfreut ſich einer ſtets
wachſenden Theilnahme. 120 Kranke haben
bereits dort Aufnahme gefunden, und auch
im Winter werden gegen 100 dort verbleiben.
Möchten die Erſolge dieſer Heilſtätten wirklich
dauernde ſein und das Jntereſſe immer
weiterer Kreiſe für dieſe ſegensreichen Anſtalten
erweckt werden.

Werden die Kohlen billiger Während
des Sommers konnte man vielfach die Wahr-
nehmung machen, daß vollbeladene Kohlen
wagen vor den Hausthüren ſtanden. An-
geſichts des Rufes „Kohlennoth“ wurde eben
für den Winter eingehamſtert, wie und wo es
nur möglich war. Anderwärts ſcheint das
ebenſo geweſen zu ſein, und man iſt dort
jetzt offenbar mit dem Einhamſtern zu Ende,
denn aus den beiden größten deutſchen Kohlen
Revieren, dem rheiniſch- weſtfäliſchen und dem
oberſchleſiſchen, wird ein Rückgang der Kohlen
preiſe für jetzt gemeldet, bezw. für die nächſte
Zeit in Ausſicht geſtellt. Einem Berliner
Blatte wird aus Eſſen gemeldet: „Die
Kohlenhändler bieten den Kleinverbrauchern
des hieſigen Bezirks Kohlen zu ermäßigten
Preiſen an, in der Befürchtung, ihre Vorräthe
nicht los zu werden, da in der Jnduſtrie
Minderbedarf herrſcht und das Hausbrand-
geſchäft unbelebt iſt.“ Ferner erzählt der
„Oberſchleſ. Anz.“: „Von unterrichteter Seite
wird uns geſchrieben: Die hohen Kohlen
preiſe werden ſich höchſtens bis ultimö
Oktober er. behaupten können. Bis dahin
wird allenthalben eine Verproviantirung auf
mehrere Monate hinaus erfolgt ſein, ſo daß
eine totale Verflauung des Kohlenmarktes

eintreten muß. Wer alſo jetzt Primakohlen
von Kohlenwucherern noch zum Preiſe von
75——80 Pfg. pro Centner ab Grube kauft,
wird im' November d. J. Kohlen derſelben
Qualität zum Preiſe von 53 bis 60 Pfg.
pro Centner angeboten erhalten. Eine Kohlen

2

S

R



Nummer 239. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonnt ags blatt Freitag, den 12. Oktober.
knappheit exiſtirt nicht, das Gegentheil iſt zu

treffend.“ J 4 4Wohnungen für die Unbemittelten.
Dieſer Tage lief eine Notiz durch g Preſſe,in der Akchſten parlamentariſchen Seſſion ſei

auf die Vorlage eines Wohnungsgeſetzes
zu rechnen. Aus vielen Städten und theils auch
vom Lande herwertönt der Ruf nach mehr.
kleineren Wohnungenfür unbemittelteFamilien,
und es ſcheint die Abſicht zu beſtehen, die
Gemeinden anzuhalten, für geeignete

Wohnungen entſprechend Sorge zu tragen.
Das Thema iſt ein ſehr heikles. Wir glauben
einen „Fühler“ zu finden in folgendem
Artikel der als offiziös geltenden „Berliner
Polit. Nachricht.“: „Wenn es richtig iſt, daß
in der überwiegenden Zahl von Fällen die
Gründe noch fortbeſtehen, aus denen in den
Gemeindeverfaſſungsgeſetzen den Haus und
Grundbeſitzern eine bevorzugte Stellung ins
Dazu auf das paſſive Wahlrecht, zur Ge-
meindevertretung eingeräumt iſt, ſo unterliegt
es andererſeits keinem Zweifel, daß die Auf-
rechterhältung dieſer Vorzugsſtellung weſent
lich davon abhängen wird, ob ſie ſich in der
Praxis mit den allen anderen vorangehenden
goni gen des Gemeinwohls verträgt. Dieſe

oraüsſetzung wird vorhanden ſein, wenn die
Hausbeſitzer in denjenigen Fragen, im denen
die Sonderintereſſen des ſtädtiſchen Haus
und Grundbeſitzes mit denen der Geſammt-
heit nicht übereinſtimmen, ihre beſonderen
Intereſſen unterzuordnen wiſſen. Eine Probe
auf dieſes Exempel wird namentlich das
Verhalten der ſtädtiſchen Gemeinden
gegenüber der Wohnungsfrage bilden.
Dieſe Frage wird durch die in jüngſter
Heit vielfach hervorgetretene Wohnuüngsnoth,
namentlich in den ärmeren Kreiſen der Be
völkerung, den Gemeinden kräftig in Erinnerung

ebracht. Aber, uuch abgeſehen von dieſem
omente, liegt die Jnangriffnahme und

Löſung der Wohnungsfrage durch die
Gemeinden im dringenden Intereſſe der
Erhaltung der leiblichen und ſittlichen Ge-
ſundheit der Bevölkerung. Gerade aber
auf dieſem Gebiete ſtehen die materiellen
Intereſſen des Haus und Grundbeſitzes viel-
fach in direktem Gegenſatze zu den Forderungen
des Gemeinwohls, und es hieße zweifellos
die Vorrechtsſtellung der Hausbeſitzer in den
Gemeindevertretungen von Jnnen heraus
unterhöhlen, wenn in Folge des Einfluſſes
der Hausbeſitzer deren materielle Jntereſſen
eine wirkſame Bethätigung der Ge-
meinden auf dieſem Gebiete verhindern oder
auch nur ernſtlich erſchweren ſollten.“ Jn
der geſtern, Mittwoch, in Charlottenburg
ſtattgehabten Sitzung der Stadtverordneten
kam folgende von einer größeren Anzahl
Stadtverordneten unterzeichnete Anfrage an
den Magiſtrat zur Verleſung: „Hat der
Magiſtrat die Beſchaffung von Wohnungen für
die minderbegüterten Klaſſen, insbeſondere
für die ſtädtiſchen Arbeiter in Erwägung ge-
zogen und iſt er bereit, mit der Stadtver-
ordneten- Verſammlung in gemiſchter Depu-
tation hierüber zu berathen?“ Oberbürger-
meiſter Schuſtehrus erklärte ſeine Bereit-
willigkeit, in der nächſten Sitzung auf die
Angelegenheit näher einzugehn, und es wird
deshalb die Interpellation auf die Tages-
ordnung geſetzt werden.

Die Angehörigen der oſtaſiatiſchen
r r Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt:

en Familien der in das oſtaſiatiſche Expe
ditionskorps freiwillig eingetretenen Mann
ſchaften des Beurlaubtenſtandes ſteht bei vor
handener Bedürftigkeit der Anſpruch auf die
Gewährung der in dem Geſetz vom 22. Febr.
1888 vorgeſehenen Unterſtützungen zur Seite.

Monatsnebenkarten auf Eiſen
bahnen. Ueber die Löſung von Monats-
nebenkarten gelten für den Bereich der preußiſch-
heſſiſchen Stagatseiſenbahnen jetzt folgende
Beſtimmungen: Auf der Station, auf der
die frühere Stamm und Nebenkarte gelöſt
iſt, werden weitere Nebenkarten im Laufe des
Kalenderjahres bei gleichzeitiger Entnahme
einer neuen Stammkarte ebenfalls ſchon vom
20. eines Monats ab für den folgenden
Manat verabfolgt. Wird hierbei die Neben-
karte nebſt zugehöriger Stammkarte für den
Vormonat nicht vorgezeigt, ſo iſt eine neue
Beſcheinigung über die Hausſtändszugehörigkeit
beizubringen, ſofern nicht unter den im
vierten Abſatz zu 1 angeführten Vorausſetzungen
hiervon abgeſehen wird. Die Eiſenbahn
verwaltung kann die Ausſtellung einer
Empfangsbeſcheinigung, zu der Formulare
unentgeltlich verabfolgt werden, verlangen.
Nach Ablauf der Geltungsdauer iſt die
Monatsnebenkarte mit der zugehörigen
Stammkarte zurückzugeben.

Die Oberſteirer Joſ. Pircher und
Gen.) werden, wie aus dem Anzeigentheile
der vorliegenden Nummer erſichtlich, nächſten
Sonntag in der „Reichskrone“ auftreten. Eine

uns vorliegende Nummer des „Apoldaer
Tagebl.“ ſpricht ſich ſehr günſtig über die
Leiſtungen aus.

Provinz und Amgegend.
Halle, 10. Oktober. Bei der Abtheilung

des Feldartillerie- Regiments Nr. 75 zu Halle
iſt für die Zeit. vom I. November 1900. bis
31. Oktober 1901 die Kartofellieferung
zu vergeben und zwar beträgt der Bedarf pro
Jahr ungefähr 1550 Centner. Die Landwirth
ſchafts- Kammer für die Provinz Sachſen bittet
uns, die intereſſirten Landwirthe hierauf auf-

zmerkſam zu machen und zu erſüchen, ihre An
geböte unter Bezunahme auf die Landwirth-
ſchaftskammer bis zum 12. d. M., Vormittags
10 Uhr ſchriftlich bei der Küchenverwaltung
dieſer Abtheilung ine

Leuttzſch, 8. Oktbr. Der Bau einer Ver
bindungsbahn für den Güterverkehr von
Leutzſch. nach. Wahren durch das Butrgauer
Forſtrevier wird einen ziemlichen Koſtenauf
wand für den königlich preußiſchen Bahnfiskus
erfordern, da das Ueberſchwemmungsgebiet
der Luppe, des großen Flüthkanals und der

Elſter überſchritten werden muß und der Bau
in dieſem Terrain wegen der Hochwaſſergefahr
viaduktartig zur Ausführung kommen muß.

Die neue Verbindungsbahn wird doppelgleiſig
und zweigt, unterhalb der Eiſenbahnbrücke,
durch welche der Lindenauer Bauerngraben
weitergeführt wird. (in nächſter Nähe des
hinteren Waldhofeinganges) in der Richtüng
nach Wahren ab. Jn weitem Bogen bewegt
ſich der zu ſchüttende Damm bis ziemlich an
den Weg, der zur großen Eiche führt, trifft
etwa 80 m unterhälb der großen Eiche an die
Luppe, überſetzt dieſelbe rechtwinklig und be-
wegt ſich in derſelben Richtung dann über
die große Fluthrinne durch das Wahrener
Holz, über die Elſter, Wahren quer durch-
ſchneidend hinauf nach dem projektirten Central-
Güterbahnhof der preußiſchen Staatsbehn,
der in der Nähe des jetzigen Wahrener Bahn-
hofs auf dem Gelände in der Richtung nach
den Kaſernen zu erbaut wird. Da ſeitens
des königlich ſächſiſchen Miniſteriums des
Jnnern die Genehmigung zur Anſtellung der
erforderlichen Vorarbeiten ertheilt iſt, werden
dieſelben ſchon in den folgenden Wochen zur
Erledigung kommen.

Freyburg, 10. Oktober. Wiederum hat
das hieſige Jahnmuſeum, das bereits
557 Nummern umfaßt, einen werthvollen
Zuwachs erhalten, indem die Berliner Turner-
ſchaft eine Menge intereſſanter und ſeltener
Schriftſtücke, Akten, Briefe (u. a. Jahns Briefe
aus der Kolberger Haft an ſeine Mutter)
u. ſ. w., die auf Jahn Bezug haben oder
von ihm herrühren, einſandte. U. a. befindet
ſich darunter ein Aufruf, den ſeltſam
genug bei dem Franzoſenhaſſe Jahns ein
Franzoſe für ihn erlaſſen hat. Dieſer weiße
Sperling, ein gewiſſer Lortet in Lyon, ſtand,
wohl als einziger unter ſeinen Landsleuten,
mit Jahn in regem Briefwechſel und war
ein eifriger Freund der Turnſache.

Muſchwitz, 10. Oktober. Sonntag, den
14. Oktober, Vormittags 11 Uhr, findet die
feierliche Uebergabe der von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer dem Krieger-Verein allergnädigſt
verliehenen Fahnenſchleife durch den Königl.
Landrath Herrn Graf d'Haußonville ſtatt.

Weißenfels, 9. Oktober. Arg erſchreckt
wurden heute früh die Familienmitglieder
des Landwirths Scheiding im benachbarten
Leißling, als ſie beim Kaffeetrinken ſaßen
und plötzlich mit gewaltigem Krach ein Ge-
ſchirr an das Haus anprallte, die Deichſel das
Fenſter zertrümmerte und die brennende
Lampe vom Tiſch herunterriß. Glücklicher
weiſe erloſch das Licht. Das Geſchirr ge-
hörte dem Landwirth Helm; die Pferde waren
mit dem ſchwer beladenen Wagen durch-
gegangen und ſchließlich einen vier Meter
hohen Abhang hinabgeſauſt. Unten hemmte
das Scheiding'ſche Gehöft die raſende Fahrt,
bei der wunderbarerweiſe Menſchen nicht zu
Schaden gekommen ſind.

Naumburg a. S., 10. Okt. Heute
Vormittag gegen 9 Uhr tönten laute Hilfe-
rufe aus dem Hauſe Georgenmauer 10b hier,
und als man in das Zimmer der dort
wohnenden Wittwe Richter eindrang, fand
man dieſe aus drei Schußwundenblutend am
Fußboden liegend, während in der Nähe der
Geſchäftsagent F. Drieſelmann von hier
todt am Boden lag. Der von ſeiner Ehefrau
rn lebende Drieſelmann beſorgte die
Geldgeſchäfte der Richter, und zwiſchen den
beiden muß es zu einer ernſtlichen Szene ge-

kommen ſein,, anſcheinend weil die Richter
wieder zu
mit einem Revolver dreimal nach ihr und

beförderte ſich dann durch einen wohlgezielten

eirathen beabſichtigte. Dr. ſchoß

Schuß ins Jenſeits. Die erheblich verletzte
Richter wurde der Halleſchen Klinik zugeführt.

Theißen, 9. Oktober. Jm benachbarten
Unterſchwöditz wurde der Lehrer Stryck nach
langjähriger Amtsthätigkeit am 1. d. M. in
den Ruheſtand verſetzt. Als die Zeit heran-
nahte, daß er das ihm lieb gewordene Schul-

aus räumen mußte, um ſeinem Amtsnach-
folger Platz zu machen, legte er ein immer
auffälligeres Benehmen an den Tag, welches
ſchließlich in allerhand, Wahnideen und Wuth-
anfälle ausartete. Jn letzter Zeit mißhandelte
er ſeine Ehefrau und ſeinen auf Beſuch an-
weſenden 27 jährigen Sohn, welcher ſeine
Mutter unterſtützte, in gefährlicher Weiſe.
Als geſtern Mittag der Sohn wiederum ſeine
Mutter vor Mißhandlung ſchützen wollte, zog
der Pater ein Taſchenmeſſer und verſetzte ihm
einen gefährlichen Stich in den Mund unter
die Zunge, infolgedeſſen der Söhn ſeiner
Sprache nicht mehr mächtig war und ſich
ſofort in ärztliche Behandlung begeben mußte.
Der bedauernswerthe alte Mann hat ſich ſein
Ausſcheiden aus dem Dienſte ſo zul H
genommen, daß er dem Wahnſinn verfallen
iſt. Wegen Gemeingefährlichkeit mußte er in
Polizeigewahrſam genommen werden, aus
welchem er heute der königlichen Nervenklinik
in Halle zugeführt wurde.

Staßfurt, 10. Okt. Die Wohnungs-
noth hat hier fölgende häßliche Blüthe ge
zeitigt. Eine aus ſieben Köpfen beſtehende
Familie ſtand vor dem Umzuge ohne zu
wiſſen, wohin ſie ſich wenden ſollte. Da ſie
keine Anſtalten machte auszuziehen die
Frau ſah ihrer Niederkunft entgegen.
ging man gegen ſie in folgender brutaler
Weiſe vor: Sämmtliche Thüren und Fenſter
der Wohnung wurden ausgehängt und die
Sachen ließ der „menſchenfreundliche“
Hauswirth auf die Straße werfen. enſchen
freunde nahmen ſich der Familie an und
ſorgten a wenigſtens für die glnterbringung
der Wirthſchaftsſachen.

Wernigerode, 9. Oktober. Schon ſeit
längerer Zeit wurden im königlichen Walde
wilde Katzen verſpürt, auch hatte im
Winternder Sohn des Förſters Herbſt das
Glück, eines dieſer Thiere dicht bei den Fuchs
bauten zu erlegen Am letzten Freitag gelang
es auch einem Landwirth, auf dem Anſtande
auf der ſogenannten Pfaffenwieſe einen wilden
Kater zu ſchießen. Das erlegte Thier hatte
ein Gewicht von 12 Pfund und eine Länge
von 75 em. Nach Ausſage mehrerer Jagd
pächter ſoll der Kater noch die ſogenannten
Milchzähne tragen, ein Zeichen daher, daß
vielleicht eine ganze Familie aufgekommen
ſein muß.

Düben, 10. Oktober. Heute vor
87 Jahren am 10. Oktober 1813, alſo kurz
vor der Schlacht bei Leipzig, nahm Napoleonl.
im hieſigen Schloſſe Quartier und weilte hier
bis zum 14. Oktober. Den 12. Oktober brachte
der korſiſche Eroberer ganz allein in ſeinem
Zimmer zu, ohne ſich mit irgend etwas zu
beſchäftigen. Er hatte ſich eingeſchloſſen.
Mehrmals erſchien ſein Vertrauter Coulaincourt
an der Thür und klopfte. Napoleon aber
öffnete und antwortete nicht. Das Wetter
war trüb und kalt; der Wind ſtürmte gegen
die weiten Gemächer des Schloſſes und machte,
daß die alten, mit Blei überladenen Fenſter
klirrten. Alles in dieſem jämmerlichen, Auf-
enthalte ſtimmte ſchwermüthig und unheim-
lich. Napoleon ſelbſt erinnerte ſich ſpäterhin
in ſeiner Gefangenſchaft dieſer traurigen Tage
in Düben. Von hier aus richtete Napoleon

erzen

auch zwei Briefe an den mit ihm verbündeten
König von Sachſen. Einige Tage darauf
erloſch ſein Glücksſtern auf den blutigen Ge-
filden von Leipzig.

Halberſtadt, 10. Oktober. Heute wurde
in dem Garten des Regimentshauſes des
Jnfanterie- Regiments Prinz Louis
Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.)
Nr. 27 ein Denkmal von dem am
10. Oktober 1806 bei Saalfeld gefallenen
Prinzen Louis Ferdinand von Preußen im
Beiſein des geſammten Offizierkorps enthüllt.
Die in doppelter Lebensgröße aus Bronze
gefertigte Büſte erhebt ſich auf einem Unter-
bau aus rothem Sandſtein, den Embleme
des Krieges und des Sieges, ſowie die
Chiffre des Regiments zieren. Die vier
Seiten des Sockels weiſen außerdem nach-
folgende Jnſchriften auf Vorn: Prinz Louis
Ferdinand von Preußen, links: Saalfeld, den
10. Oktober 1806, rechts: Halberſtadt, den
10. Oktober 1900, Rückſeite: Dem Offizier-
Korps gewidmet vom Hauptmann der Reſerve
Eiſenſchmidt. Der Schöpfer dieſes künſtleriſch
wohlgelungenen Denkmals iſt der Bildhauer
Hans Dammann in Charlottenburg.

Vermiſchtes.
Geringswalde, 9. o Ueber die Ver-

haftung des muthmaßlichen Mörders der un
glücklichen Ella Hinkelmann wird dem „Gerings-
walder Wochenbl.“ wie folgt berichtet: Gendarm

Weinhold begab ſich in anderer Sache in eine hie
ſige Stuhlfabrik. Als die Arbeiter ihn kommen
ſahen und die Bemerkung fiel: „Jetzt kommt der
Gendarm!“, ſagte der Sophabauer Stirl, „er müſſe
gleich in die Apötheke, ſeine Frau ſei krank“, und
verſchwand. Weinhold, darauf aufmerkſam gemacht,
folgte ihm, der ſich nicht in die Apotheke, ſondern
in ſeine Wohnung begab. Dort nahm Weinhold
Unterſuchung vor, wobei er Sachen und ein Meſſer
vorfand, an welchem Flecken zu bemerken waren,
von denen die Unterſuchung erſt ergeben muß, ob
es ausgewaſchene Blut oder Roſtflecken ſind, und da
Stirl ſich auch nicht auszuweiſen wermochte, wo er
am Montag Abend von 6 bis 10 Uhr geweſen iſt,
ſo wurde er verhaftet.

Eiſenberg, (Thüringen) 4. Oktober. Welchen
Umfang die Wurſtfabrikation hier angenommen hat,
dürfte daraus zu erſehen ſein, daß neben 8 größeren
Wurſtfabriken, die alljährlich rund 20000 Schweineperalbeiten, noch etwa 40 Fleiſchereien beſtehen, die

ſich im Winter ebenfalls mit dem Export-Geſchäft
befaſſen. Die Zahl der Fleiſchergeſellen, welche
jedes Mal hier in Arbeit treten, beläuft ſich auf
einige Hundert.

Schwarzenbach. a. W., 9. Oktober. Vergangene
Nacht wurde der praktiſche Arzt Dr. Pracht plötz
8 irrſinnig. Er verbarrikadirte ſich in ſeinerWohnung warf Geld, Briefſchaften und alles bewegliche Knwetter zum Fenſter auf die Straße hin-

aus. Den ſich ihm nahenden Perſonen trat er mit
einem ſcharf geladenen Revolver entgegen. Einige

Stunden darauf ſtieg er in den offenen Brunnen
am Marktplatze, wo es einem Gendarmen gelang,
den Unglücklichen feſtzunehmen und in die Jrren-
anſtalt nach Bamberg zu überführen.

Kleines Feuilleton.
Eine Heilquelle für unglückliche Liebe. Die

Wiſſenſchaft ſpielt von Jahr zu Jahr eine wichtigere
Rolle in unſerem Leben, allmählich verſchwindet die
Romantik immer mehr. Sogar die Liebe widerſteht
der wiſſenſchaftlichen Behandlung nicht länger.
Das Heilmittel für unglückliche Liebe iſt doppelt-
kohlenſaurer Kalk gewiß eine höchſt unerwartete
Entdeckung! Die chemiſche Analyſe des Wafſers
einer wunderbären Qutekle in Akanje in Spanien
hat nämlich geh daß dieſe ſonſt nichts Auf
fallendes enthält, Und doch berichtet Dr. Martinez
Regeura von Wunderküren, die dieſes Waſſer bewirkt
hat. Die Heilkräfte ſind aber nur auf das ſchöne
Geſchlecht beſchränkt; ſie ſind gänzlich machtlos, die
Leiden des zärtlichſten Liebhabers auch nur im Ge
ringſten zu lindern. Der Quell in Alanje wurde
zuerſt berühmt durch Heilung von Hyſterie und ner-
vöſen Störungen; erſt ſeit wenigen Jahren hat man
ſeine Macht, die „Liebeskrankheit“ zu vertreiben,
entdeckt, und manche Ophelia iſt durch Untertauchen
in ſeine Waſſer geheilt. Einige dex Fälle, von denen
Dr. Regeura berichtet, mögen hier angeführt werden.
Bei einem Landmädchen hatte das Erſcheinen eines
militäriſchen Vetters auf der Bildfläche „Störungen“
hervorgerufen; das Mädchen verlor ganz den
Appetit und wurde ſo hyſteriſch, daß ſie unter Auf-
ſicht gehalten werden mußte. Dieſer Zuſtand hatte
einige Monate gedauert, ehe ſie nach Alanje gebracht
wurde. Zuerſt konnte man nichts mit ihr anfangen,
dann gewann der Doktor Einfluß über ſie, ſie nahm
Morgens ein Bad, bekam Abends Douchen, und ſie
verließ Alanje nach Schluß der Behandlung völlig
wieder hergeſtellt. Eine andere Patientin war eine
hübſche Sevillanerin, ein dunkles nervöſes, ſüßes
Mädchen von ſiebzehn Jahren. Nach einem Streit
mit ihrem Verlobten faßte ſie einen ſolchen Haß
gegen ihn, daß ſein bloßer Anblick bei ihr eine Art
Raſerei hervorrief, in der ſie wild und unzuſammen-
hängend ſprach, jede Nahrung verweigerte und nicht
ſchlafen konnte. Sie wurde deshalb nach Alanje
gebracht, wo ſie zwei Wochen lang jeden Morgen
im Waſſer des Wunderquells badete und jeden
Abend Douchen bekam. Schon nach einer Woche
zeigte ſich eine günſtige Veränderung, dern Schlafdu Appetit kehrten wieder. Nach zwei Wochen
ſprach ſie wieder ganz vernünftig und Wunder
über Wunder! zeigte auch wieder Liebe zu ihrem
Bräutigam Endlich wird von einer Zwanzig-
jährigen von arabiſchem Ausſehen, mit glänzenden
ſchwarzen Augen, erzählt, deren Liebeskrankheit ſich
darin äußerte, daß ſie unaufhörlich ſprach und ſich
auf dem Boden wälzte. Zwanzig Bäder und ebenſo
viele Douchen in Alanje übten eine ſehr kühlende
Wirkung auf die melancholiſche Maid, ſo daß ihre
Erregung abnahm, und eine zweite Kur heilte e
vollſtändig

Eine Komödie. Aus Leipzig wird
berichtet: Nicht wenig erſchrocken war die
Ehefrau eines in der Turnerſtraße wohnhaften
Kaufmanns, als ſie kürzlich Abends in der
zehnten Stunde ihr Dienſtwädchen plötzlich
laut aufſchreien hörte. Das Mädchen erzählte
dann ganz aufgeregt, daß in einer nach dem
Hof gelegenen Stube eingebrochen worden
ſei. Die Dienſtherrin begab ſich mit mehreren
handfeſten Hausbewohnern an Ort und Stelle.
Man fand die Thür von innen verrammelt,
die Fenſter eingedrückt und offen, dazwiſchen
ein Fahrrad eingeklemmt und in dem Raum
Alles durcheinander geworfen Der herbeige-
holten Polizei erſchien die Situation im
höchſten Grade bedenklich. Bald darauf wurde
auch der Einbrecher entdeckt, und zwar in der
Perſon des Dienſtmädchens. Die Frauens-
perſon geſtand ein, aus dem fraglichen Be
hältniß vier neue Teppiche im Werthe von
400 M. geſtohlen und die Komödie nur aus
geführt zu haben, um den Verdacht von ſich
abzulenken. Die Diebin wurde inhaftirt.
Die Teppiche befanden ſich in der Verwahrung
des Bräutigams des Mädchens.

Wetterbericht des Kreisblattes.
12. Oktober Wolkig, vielfach regneriſch. Normale

Temperatür. Winde. Sturmwarnung
J t
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blicken wir ſtets auf unſere

Mit voller Pefricdigung und Stoh
gediegene ſchöne Wohnungs-Einrichtung, ein behagliches trautes

Heim, alles ſchön proper und ſauber, vorzüglich die ſchönen Möbel, welche wir doch ſchon vor
Jahren uns angeſchafft hatten und heute noch ſo friſch wie neu ausſehen, während bei meiner
Freundin dieſelben ſchon ganz verblichen und verſchwitzt ſind. Der Grund hierfür liegt allein in der
Oualität und wo man dieſelben kauft. Uns iſt die Möbel- Fabrik von Gebr. Kroppen-
städt, Halle a. S. ſehr warm empfohlen worden, wo wir dann auch gekauft haben; unſere Er
wartungen ſind voll und ganz befriedigt, wir ſind entſchieden reell und preiswerth bedient,
aus dieſem Grunde empfehlen

Auf vorzügliche Arbeit,
noch und haben wir in

Bürgerlichen Wohnungs Einrichtungen h
wir obige Firma ſtets ſehr gern.
ſchönes Ausſehen, gute Politur, trockenes Holz halten wir auch heute

eine ganz hervorragend ſchöne große Auswahl nur couranter preiswerther Möbel beſten
Fabrikates und bitten wir Intereſſenten 2c. um die Ehre des Beſuches; Anſicht ſtets gern geſtattet.

Mit unſerm reichilluſtrirten Möbel-Muſter-Katalog ſtehen gern zu Dienſten und bitten
denſelben gratis abzufordern.,

Gebr. Kr
Halle a. S., Gr. Märkerſtraße 4.

(2740

oppenstäckt. Deferiee
Feld Verpachtung

Dienſtag, den 16. d. Mks.,
Nachm. 5 Uhr,

ſoll das Schul-
Gaſthauſe öffentlich meiſtbietend auf
6 Jahre verpachtet werden.

Bedingungen im Termin. (2804
Kriegsdorf, 11. Oktober 1900.

Der Ortsrichter. Reinhardt.
Lotterie Anzeige.

Die Looſe zur 4. Klaſſe 203.
Lotterie müſſen bei Verluſt des
Anrechts bis ſpäteſtens

Dienſtag, d. 16. Oktober er.,
Abends 6 Uhr,

erneuert werden.

von Kameke,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

5000 VII.auf 1. Hypothek, werden zum 1. Jan.
zu leihen geſucht. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl. (2809
Polizei- Verordnung

betr. „die Einrichtung und den
Gebrauch ſolcher landwirth-
ſchaftlicher Maſchinen, welche
nicht im Fahren arbeiten“, in
Plakatform auf Kartonpapier ge
druckt, vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Geſucht für unſere Thermophor-

Artikel, welche Speiſen und Ge-
tränke ſtundenlang ohne Feuer warm
halten und auch in der Kranken-
pflege eine große Rolle ſpielt, ge

eignete 2807Allein-Vertreter.
Nur Reflektanten, die einen Laden
beſitzen, kommen. in Betracht, ſpeciell
Bandagiſten und Haus u. Küchen
geräth Geſchäfte. Gefl. Offerten
direkt an die Abtheilung Organiſation

2ekhusen Westphalen,
Hamburg. Schmiedeſtr. 1.

(2719

vorräthig in der

Feld im hieſigen

Mieth- Verträge

D. n 7

5 annoverzeden wen

Eivweiss-Cakes
GESCTZzUCH GESCHOTZT.

Nahrstoffverhältniss 1: 5.2
Verpackung Rollen von ca, 36 Stück 25 Pfg

Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1900.

Putz Magazin
Pursſte. B. Pullvermacher,

Grösstes Special-Geschäft
Garnirter Damen- Hüte

jeder Preislage und Geſchmacksrichtung. (2730

Atelier für Anfertigung u. Modernisirung
von Hüten.

Alle Putzartikel in reichſter Auswahl u. billigſt.
S e

e

2 S elbst gefertigte
u 58 Herren Schreibtiſche

2 in Vieche und Nussbaum S
2602) empfiehlt 3in grösster Auswahl sehr preiswerth S
G. Schashble. Halle a. S.,

Möbelfabrik init elektr. Betrieb. S
Magazine: Gr. Märkerstrasse 26 u. 2. 8
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Avis!Theile ergebenſt mit, daß ich mein Mittel zur

S Entfernung von Hühneraugen
I ohne MeſſerS Herren Gebr. Pabst., Schuhmachermeiſter, um Allein-

Wir Verkauf in Merſeburg und Umgegend übergeben habe.
R Jedermann iſt im Stande ſich in 10 Minuten ohne

Meſſer und vollkommen schmerzlos jedes noch ſo
veraltete Hühnerauge zu entfernen, wobei jede Ver-
letzung, ſowie eine Blutvergiftung ausgeſchloſſen iſt.

Hochachtend

Joseph VWeber, Operateur aus Wien.

mann
S

Bezugnehmend auf Obiges, halten wir uns den geehrten
Bewohnern von Merſeburg und Umgegend im (2786
Verkauf des Hühneraugenmittels

beſtens empfohlen. Wir nehmen auch ſelbſt auf Wunſch
Entfernung von Hühneraugen unter Garantie in und
außer dem Hauſe vor. Hochachtungsvoll

Gebr. P Schuhmachermstr.

Haus-, triebs- und Berufs-
Haftpflicht Verſichernngen

vermittelt (343Paul Thiele Herseburg-
c

Zur koſtenfreien Capitals- Anlage
empfehlen wir

gute Hypotheken in jeder Höhe
und ſichere, bis 1910 unkündbare (2622

40 Hypotheken Pfandbriefe.
Ernst Haassengier Co., Halle a. S.

Stadt- Theater Haſſe a. S
Freitag, den 12. Oktober:

Abends 7 Uhr:
Der Freischütz.

Oper von C. M. v. Weber.

Dom-Müänner-Verein.
Montag, den 15. Oktober,

Abends Uhr,im „Kyffhäuser“. (2808
Vortrag Wo iſt die wahre

Religion zu finden? (Ref.: Sup.
Bithorn.) Gäſte ſind willkommen.

Reichskrone.
Sonntag, den 14. Oktober 1900:

Concertder Strir. Sänger u. Tänzer.

Die Obersteirer.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg.

Bei ungünſtiger Witterung findet
auch Nachm. 4 Uhr Vorſtellung

ſtatt. (2810Stellung
erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. Buchhalter,
Amtsſekretär, Verwalter. Honobrar
mäßig. 1899 wurden von hier 185
Beamte verlangt.

Junge Vierländer Gänſe u. Enten,
Echten Magdeburger Sauerkohl,
Echte Teltower Rübchen,

Jtal. Maronen, Jtal. Macaroni,
Kieler Speck Bücklinge

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Friſch eingetroffen (2811

S. Haſen
ganz und zerlegt,

wilde Kaninchen, feinste
hiesige Fett- und Bratgüänse,

Ia. junge Enten,
junge Hähnchen empfiehlt
E. Wolff, Roßmarkt.

558 Germaniſche
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,h Cabel-jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherte Schellfiſche, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, C tronen
empfiehlt W. Krähmer.
Eine Wohnung, a

Kamine, Küche,
Speiſekammer und alles Zubehör
iſt zu vermiethen u. 1. April 1901
zu beziehen. Preis 240. M. Zu erfr. Kube, vorm. Amtsvorſteher,
vbn 12-—-1 Uhr Georgſtr. Nr. 2. 2778) Landwirth, Halle a. S.

e WW e

Staats-Medaille.

Poststrasse 21.

Aerren-Zekleidung in den besten deutschen u. ausländischen Fabrikaten
zeigt ergebenst an

7 e iAlbert Dreoheler-2 m 4 22 eInhaber: Albert Henze.

4 S 2 VS C2 V

e

J i

Den Eingang der neuesten Stoffe für

J

Halle a. S. 1881.

a ch Halle a. S.
Gegenüber der Hauptpost.

Zuschneider.
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